
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Iphigenia in Aulis

Gluck, Christoph Willibald
Du Roullet, François Louis Gaud Lebland

Leipzig, [ca. 1905]

Auftritt III

urn:nbn:de:bsz:31-82780

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-82780


in Aulis .33 Iphi

Suche denickſel' ge,ſel ge, Doch geh, gehore

Ich folge deinem Schritt hin zum
uUum —ſo grauſam du ſelbſt — deinen N

I4
gtꝰ

Nr. 27. Arie .

iebe —liee
8 Der Prieſter , wagt er dir zu nahn ,

Er fällt meinem Schwerte zum Opfer !

K 3 Den Altar , den frevelnd ſie ſchmücken ,

Ihn zertrümmr ' ich mit mut ' ger Handl

Wenn dann im Gewühle des Kampfes

Sich dein Vater beut meiner Wut —

Durchbohrt fällt er von meinen
ich

agen, 8 folnß „
Und du ſelbſt biſt ſchuld dieſer Tat !

( Jphigenia vermag nicht durch flehende Gebärden ihn zurückzuhalten,
er ſtürzt durch die Mitte ab. )

Dritter Auftritt .

7 Jphigenig . Er geht ! Er flieht ! — Ihr Götter , ſtraft an

mir ſein Verbrechen !

5 Durch meinen ſchleunigen Tod kommt zuvor ſeiner Freveltat !
(Sie geht mit ſchnellem Entſchluß dem hinteren Eingange zu,

f

dem Volke zu übergeben. In dieſem Augenblicke hört manden

vartl
ſchaftlichen Geſang des Volkes mit neuer Kraft ſich erheben. )

* * 7
Chor . Nein , nein , nimmer dulden wir das ,

yhll Daß den Göttern das Opfer man entführe !

agen
Gar wohl kennen wir ihren Spruch —

geit , Sie iſt das Opfer , das ſie fordern .

Wachet , daß ſie uns nicht entfliehtl

ährend des Chors dringen die Maſſen von neuem durch den äußeren
her

„
Eingang , indem ſie die Wachen bis über die innere Zeltabte
werfen; man reißt gegen das Ende des Nachſpiels den inneren Vorhang

h dein weit auseinander . Iphigenia ſind ſogleich ihre Frauen nachgeeilt, um
rang und dasſie zurückzuhalten: ſie ſelbſt iſt durch den wütenden A

Geſchrei heftig erſchreckt, und wankt, von den Frauen vor dem Volte



Arkas vom

Klytämneſtra . O meine Tochter !

Iphigenig . Teure Mutter !

Alytämneſtra . Ach! meine Iphigenia !
Bis an den letzten Hauch beſchütze ich dein Leben !

Jphigenig . Nichts verm
Die Götter

ag mein Geſchick zu wenden —
Ziel in ihrem Zorne !

1
Und meide ſchnell das wildbewegte La
Im vergeblichen Verſuch , dem Volk mich zu entreißen
Setze nicht deine Ehre , deine höchſte Würde aus !

83Klytämneſtra . Ha, was iſt die Ehre , meine Würde , mein
Leben ?

Nein ! — wird die Tochter mir entriſſen ,
Nimmer will ich dann noch ſchaun des Tages holden

geitt!chein!
Iphigenia . Nein leb, nein lebef Oreſtes , den Bruder ,

Auf den ſo teuern Sohn häuf deine Lieb' allein !
Möge beglückter er ſein ,
Werde er nie, ach, wie ich„



Iphi
U — 6

udeites 8 So verhängnisvoll der
2 Traf mich ein hartes L1 4 8 — *
E KAlytämneſtra . Er , auf

Untat E

Iphigenia . Dem Tod zi as hater nich

herein 1 Doch dieſem

* E Wer , ach!

Chor . Iph

Iphigenia .

O Mutter !OMutter !
3 Dies Erbtei
˖ 5 1*3

Gehorchen wir , ihren Willen
Laſſen wir ſie erröten , ob der Ra
Nimm denn hin mein letzt

en2 Klytämneſtra . Grauſame ,

Wie ? —ich ſelbſt U
Ließe zum Morde dich

* Sie ſinkt um.
tief ergriffen , beugt ſich

mein

Iphigenia . Leb wohl , geliebte ll

ö (Sie gebietet durch Gebärden

ſolden und z n, wendet
zu, der ſogleich weit vor ihr

entgegen. )
ruder , Nun führt zum Altar mich!

4 ( Die Fre
griechiſch
Eingang und den e

rcht e
noch der

en, von Eh
Heervolk, d



8 N 3 858 Iphigenia in Aulis . 3. Aufzug, 4. Auftritt .

Erſcheinung Iphigenias
wie durch eine ziemlich

bwachen, betroffen und
Klyſtämneſtra

ich den mittleren
der

über die unverhoff
ſcheu vor

Staunen
überwälti
breite Gaſſe durchſch

falls überwäl
wieder zu ſich
Zeltvorhang feſ

Königin entge

„ſo daß
3 und die

ihr zu fol

mit abwehrer
als dieſe ſich raſch dem Ein

Vierter Auftritt .
Nr. 28.

KAlytämneſtra ( aus ihrer B bung auffahrend ) .

Meine Tochter ! — Wo iſt meine Tochter ?

Gu den Frauen , die ihr den Ausgang wehren. )

Ha, wer wagt , mich zu halten ? — Verwegne !

Nehmet denn das Leben, dem ich luche

In dies Mutterherz ſtoßt den mor

Nur daß dort , wo die Tochter erbleichet , mein Grab ich

finden darf !

Ach, ſchon erlieg ' ich dieſen tödlichen Schmerzen !
(Sie ſinkt in die Arme der andern Frauen zurück. — Nach einer Pauſe. )

Meine Tochter —ich ſehe ſie — und den mordenden Stahl ,

Den ihr grauſamer Vater ſelbſt für ſie geſchärft . . .

Stahl !

Ein Prieſter — rings umgeben von der furchtbaren Menge ,

Wagt ſeine Mörderhand gegen ſie zu erheben ;

Er zerfleiſcht ihr die Bruſt — und mit forſchendem Blick

Sucht im Herzen , das noch zuckt, er den Ratſchluß der Götter .

Haltet ein ! Ungeheuer ! Erzittertl das reinſte Alut

Der Götter iſt ' s, womit die Erd ' ihr tränkt !

O Zeus ! Deiner Blitze Flammen

Schleudre hernieder auf der Griechen unſel ' ges Heer !

Die Schiffe wie Staub zermalmend ,

Verſenke ſie tief ins Meer !

ind Phöbos , du, könnteſt du ohne Grauen

Hier in Aulis des Atreus Sohn erſchauen ?

———

N
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